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un de Gnadenlebens geworden ſt, nan dann noch bedenken
wird, daß dies Brot, von deſſen ſakramentalem enu die Bewahrung
und Entfaltung des Gnadenlebens bhängt, die Quelle er Gnaden
ſt, daß jeder mpfang von heiligmachender nade, der außerhalb der
Hommunion geſchieht, ein geiſtiger Genuß dieſes ſichtbaren und eßbaren
Brotes iſt, der ſeiner Natur nach auf die Kommunion hinweiſt und nach
ihr hinverlangt, dann ergibt ſich das Verſtändnis der euchariſtiſchen Rede

ſelbſt
Will man die Lehre der Väter II des heiligen Thomas über die

Bedeutung und irkung der Euchariſtie zuſammenfaſſen, ſo kann 65

durch olgende vier Atze geſchehen
Die Kommunion iſt notwendig dauernden Bewahrung und

ſtetigen Entfaltung des Gnadenlebens, nach Vo  0 6, 54—8
II D  e rein geiſtige Genuß V  e Euchariſtie iſt notwenig auch 5  Ar

Erlangung des Gnadenlebens (der gratia prima), nach oh 6, 54 ver—
glichen mit o 3, und und ähnlichen Stellen, wodurch die gratia
prima durch die Taufe erlangt, Ur die Buße wieder erlang werden
muß.

III Die Kommunion iſt U notwendig zur Erlangung des Gnaden—
lebens, da ſie 10 dies vorausſetzt.

Die Euchariſtie iſt, ofern ſie Chriſtus gegenwärtig ſetzt und
Opfer ſt, die Quelle übernatürlichen Lebens nach der euchariſti—
̈— —— chen Rede des Herrn, und jeder Empfang der heiligmachenden nade,
der außerhalb der Hommunion geſchieht, iſt als rein geiſtiger Genuß
der Euchariſtie aufzufaſſen.

Von der chönheit der girche.
Von P Tezelin Haluſa, 3 Gr.⸗Ullersdor (Mähren).

Vom Himmel omm ein hohes —  Se  — geſchritten,
Aur Linken weder ſchauend noch 3UT E  en;
Ruh' iſt und Maß in ihren feſten Tritten,
Die unabirrend gehn die Bahn des Rechten.
Sie cheint nicht 3u befehlen noc bitten,
och ſie pricht, kann niemand mit ihr rechten;
Zu ihren Füßen decken Cherubinen
Sich mit den Flügeln, brünſtig ihr 3 dienen.“)

Der Vorſtand — „Rauhen Hauſes“ In Hamburg für innere
Miſſion) Paſtor Martin Hennig veröffentlichte vor Jahren ein Buch,
das EL „Unſrer Kirche Herrlichkeit“ überſchrieb.“ Fürwahr, ein ſtolzer
Titel, wo eS ich och elte Menſchenwerk handelt! Denn was
iſt die Schöpfung der Glaubensneuerer, die ein ann von ſolch durch
dringendem Verſtand wie Leſſing ein „Flickwerk von Stümpern und
Halbphiloſophen“ nennt,‚) M Vergleich 5 dem himmelanſtrebenden

A. W. Schlegel, Gedichte: „Der Bund der Kirche mit den Künſten“5—160 60 Hamburg, Agentur des Rauhen Hauſes,—

—
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punkt des Gnadenlebens geworden iſt, wenn man dann noch bedenken

wird, daß dies Brot, von deſſen ſakramentalem Genuß die Bewahrung

und Entfaltung des Gnadenlebens ganz abhängt, die Quelle aller Gnaden

iſt, daß jeder Empfang von heiligmachender Gnade, der außerhalb der

Kommunion geſchieht, ein geiſtiger Genuß dieſes ſichtbaren und eßbaren

Brotes iſt, der ſeiner Natur nach auf die Kommunion hinweiſt und nach

ihr hinverlangt, dann ergibt ſich das Verſtändnis der euchariſtiſchen Rede

von ſelbſt.

Will man die Lehre der Väter un

d des heiligen Thomas über die

Bedeutung und Wirkung der Euchariſtie zuſammenfaſſen, ſo kann es

durch folgende vier Sätze geſchehen:

J. Die Kommunion iſt notwendig zur dauernden Bewahrung und

ſtetigen Entfaltung des Gnadenlebens, nach Joh. 6, 54 —8.

II. Der rein geiſtige Genuß der Euchariſtie iſt notwenig auch zur

Erlangung des Gnadenlebens (der gratia prima), nach Joh. 6, 54 ver⸗

glichen mit Joh. 3, 3 und 5 und ähnlichen Stellen, wodurch die gratia

prima durch die Taufe erlangt, durch die Buße wieder erlangt werden

muß.

III. Die Kommunion iſt nicht notwendig zur Erlangung des Gnaden⸗

lebens, da ſie ja dies vorausſetzt.

IV. Die Euchariſtie iſt, ſofern ſie uns Chriſtus gegenwärtig ſetzt und

Oyfer iſt, die Quelle alles übernatürlichen Lebens nach der euchariſti⸗

chen Rede des Herrn, und jeder Empfang der heiligmachenden Gnade,

der außerhalb der Kommunion geſchieht, iſt als rein geiſtiger Genuß

der Euchariſtie aufzufaſſen.

Von der gchünheit der Hirche

Von P. Tezelin Halu ſa, z. Zt. Gr.⸗Ullersdorf (Mähren).

Vom Himmel kommt ein hohes Weib geſchritten,

Zur Linken weder ſchauend noch zur Rechten;

Ruh' iſt und Maß in ihren feſten Tritten,

Die unabirrend gehn die Bahn des Rechten.

Sie ſcheint nicht zu befehlen noch zu bitten,

Doch wenn ſie ſpricht, kann niemand mit ihr rechten;

Zu ihren Füßen decken Cherubinen

Sich mit den Flügeln, brünſtig ihr zu dienen.“)

Der Vorſtand des „Rauhen Hauſes“ in Hamburg (für innere

Miſſion) Paſtor Martin Hennig veröffentlichte vor Jahren ein Buch,

das er „Unſrer Kirche Herrlichkeit“ überſchrieb.) Fürwahr, ein ſtolzer

Titel, wo es ſich doch nur um eitel Menſchenwerk handelt! Denn was

iſt die Schöpfung der Glaubensneuerer, die ein Mann von ſolch durch⸗

dringendem Verſtand wie Leſſing ein „Flickwverk von Stümpern und

Halbphiloſophen“ nennt,) im Vergleich zu dem himmelanſtrebenden

—

20 A. W. Schlegel, Gedichte: „Der Bund der Kirche mit den Künſten“

3. 5—16. — 2) Hamburg, Agentur des Rauhen Hauſes, 1913. — Brief

vom 2. Februar 1774.— Brief
vom Februar 1—  1
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Bau den ſich der Heilige Geiſt Iu der Kirche aufgeführt hat II
h 5 wohnen ihr Her  6  5 und ihre HO  —  eele 5 ſein ferner II Bezug
auf das Lehr Prieſter Ind Hirtenamt ſodann IM Bezug auf Einheit
Ausbreitung, Fruchtbarkeit und Fortdauer ganz unerſchöpfliche,
unermeßliche 25Lirkſamkeit Iu ihr 3  U entfalten; außerdem, da Er der
Geiſt aller Ordnung, Harmonie und Schönheit iſt, beſtändig
ſchmücken ＋ heiligen und zwar alſo heiligen daß C8
halb der Kirche, die „allein der IS  &  eib Jeſu Ch  1 ſt, keine Heiligkeit
gibt und geben kann, da kein „Feind der Einheit“ „der göttlichen
Liebe teilhaftig 3 werden vermag“?)

Als  * die Arche —  — NReuen und ewigen BBundes, den Ott durch
femnen vie lgeliebten Sohn urit den verbannten Kindern Evas de⸗
ſchloſſen, ſie, wofern Ne auf dieſen hören und nach ſfennen
Worten volk Ewigkeitsgehalt lehen wollen, mitten durch die brauſen⸗
den Wo Een d  *75 Un und Irrglaubens ſicher NI die beglückenden
Geſtade der Ewigkeit 3 ſteuern, iſt die Kirche, weil — Blute des

Ind rot ſchimmernden Gotteslammes erſtrahlend, Angé-—
achtet der zahlloſen Äergerniſſe I ihr (denn dieſe kommen nicht von
ihr, ſondern von ihren entarteten Kindern, berühren mithin ihr Weſen
˙ Die etwa der ſchlechte Fiſch da Weſen des Netzes beein
trächtigt) für da Auge de  —  — Urewigen und Allheiligen weit ſchöner
und lieblicher II ſchauen al dereinſt die Paradieſesauen II erſten
Morgenſchein bder die heilige tadt Jeruſalem un dem Tempel
die nach dem Propheten 50endeter Schönheit und die Freude

7  15)des ganzen Erdkreiſes geweſen (Jer Igl
—  — Kirche iſt der Wunderbau de  — heiliHeEli dreieinigen Gotte  .  *  **
Erden, der I dem zweiten Adam wieder gewonnene „Garten

der Wonne“ „der Vorhof des himmliſchenJeruſalems, die Pforte der
Seligkeit 6 Iu ihr und I ühr Iſt aus Zedernhol gefertigt QAus
geſch agen mit dem reinſten Gold und beſetzt Mi den koſtbarſten
Perlen, Unter denen jene fünf, welche ntt Berufung 1die Schrift

B 16  7 Dan. 27  4  5 Eph. 5 25—27 W 2 9. 8
2 28, 20) den laren unwiderlegl ichen 6.  — ihrer Göttlich—
keit erbringen, gan3 beſonders herrlich errſtrahlen: nämlich ihre .

*

u

S⸗

2
breitung Enmem Ende der bis um anderen ihre unverſieg
liche Heiligkeit, ihre unerſchöpfliche Fruchtbarkeit MN Ulen EL
denklichen caritativen Werken und Anſtalten zur Rettung der Menſch—
hei und Umwandlung der Seelen, außerdem ihre Allen Sekten und
Religionsgenoſſenſchaften imponierende Einheit II der Lehre und
endlich ihre unüberwindliche Feſtigkeit!AI Verteidigung des Glaubens—
erbes, der!Wahrheit und der Tugend. Ihren Vorratskammern INall
gelt E8 niemalD Ni Brot und Labe Und jedes ihrer Kinder ohne
Unterſchied—  *Standes und Geſchlechtes darß lommen und wofern

feiten 865 koſth Bſutes— (Leutkirch), ———— 69.,
Auguſtin bei Deutz  —  —— „Der Hl Geiſt“, S 94 Vie Herrlich
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— herzensklein und ſeelenrein iſt, ſich mit dem Herrn Jeſus I
Tiſche etzen, ihm ohne Scheu M das Angeſicht icken, das „Mitis
atque kestivus“1) ihm entgegenlächelt, und von dem wunderbaren
Manna eſſen, das 5  ur Unſterblichkeit nährt und dem Weine
ſich berauſch Eil, der die Stadt! der Höhe erfreut und vollenden hilft.
Da blühen fortwährend die köſtlichſten Blumen, allem jene
wunderſamen Roſen und Lilien, die nach dem heiligen Vene—
rabilis ihr niemals fehlen“) und deren die kleinen Tagzeiten 0Honn
heiligſten Herzen Nei10 mit den Worten gedenken

Hié Casta spirant lilia.
Guibus niteseunt Virgines
Jié unde splendent Martvres
Rosae rubeseit Durpura

CI grunt die Palme und roßt der Lorbeer alle jene
krönen V  U helfen die bis I den Dod getreu wider die „IIIPIOS Oetus
furentis Arta06 ſtreiten und tagtäglich „SdeVIS EUuIII Gra—
(ohnibus““) und obwoh uit der heiligen Maria Magdalena
Pa Et —11 der ＋. öwengrube““) oder mi anderen 11 Medio 12˙nS
(Eccl 6), dem Aufblick N den leuchtenden Himmelsſitzen
I laſ en Hier reiſen immerfort die herrlichſten Früchte velche
69  l Heſundung und Geſundheit der V  ölker dienen (Apot

ihrer Jettte der Lebensbaum Mi. von Pol II Pol
reichenden Aeſten und zweigen die ſtreitende Kirche ſtets von
neuen 3 eéleben und 5  I ſtärken, die leidende 3u erquicken und V  1
tröſten, die triumphierende aber 3u beſeligen.

Die Kirche iſt die auf „ſieben Säulen“, den heiligen Satra⸗—
menten ruhende Gottesſtadt, deren Fundamente nach dem Pſal⸗
miſten „QAulf heiligen Bergen“ ruhen; der „heilige Tempel Gottes“
0 2  12— „die Hürde und Herde der Schäflein hriſti“, „die Braut
Chriſti“, die er, „abgewaſchen, geheiligt und gerechtfertigt“ Uu ſemnem
Namen und AI Geiſte Gotte  U 680r 6 100 der M der 30  56  1t fort
lebende fortwirkende fortkämpfende und fortleidende Chriſtus?)
und darum gleich dieſem immerdar den Juden Aergernis und den
(Neu⸗h Heiden Ene Torheit und Zeichen, dem nNan allenthalben
widerſpricht; iſt da  2 H  Aus „QAuf dem Hipfe der Berge“, 5 dem
nach dem Propheten 927 2j7—3.— Mich. 1 die Völker ſtrömen,

I Wahrheit und Frieden, Hetil und Gerechtigkeit finden 0ollen
und der Menſchheit gegeben als die große Sühneanſtalt 3  U Wieder
verſöhnung de  2 ununterbrochen entehrten und beleidigten Gottes;
Als das Haus der Zuflucht und Wiederbelebung für alle„die IM
Dienſte der elt  V  D Schiffbruch gelitten; Ols da  75 ehend 96 Sursum

Ordonn Comendationis AUlmae 2.— — Ignatius 6 40
phes. II 2 Hom. al 11.) de 801. (in edit 001 VII
PS. 149). 0Ff LV. XCII Cordis Jesu. Oeniponte. U  D. HOymnus  OA616 solitudinis“. I. 77  —  16 Hymnen des Eiſtere.-„Brevieres“ SD 207).

S Lebensweisheit hl. Ordensleute M6  ladbach), S. 21 Einig,
II V*—* P „Apolog. Kanzelvorträge“, 16 Kirche Chriſti,

e⁰ pra Quartalſchrift. 1918
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(Orda für die mM Banne der Erdenſorgen, erniedrigender Leiden—
ſchaften und Gottvergeſſenheit ſtehenden Weltkinder; V die zwiſchen
Himmel und Erde erglänzende Feuerſäule, auf daß ſie allen irrenden,ſuchenden, von Leisheitsdünkel verblendeten und von Sündenfrone
verfinſterten Geiſtern das Erdendunkel erhelle und ſie immer wieder

nNéuen AMu das berühmte Wort Cyprians erinnere, daß „niemand
Gott zum Vater haben kann, der 2—  1—  — nicht V  uu NM  (ütter hat“Y und daf
ſie lein Worte des Lebens beſitze.

— ſteht ſie da, die Königin im golddurchwirkten Prachtgewande
„eine der wunderbarſten Bildungen menſchlich-ſozialen Lebens“

wie der gefeierte Rechtslehrer —l der Berliner Univerſität Geheimrat
Kohler Al Hegelſcher Pantheiſt ſie nennt.“) Gleichwohl erkennt die
N  Se  It ſie nicht; und erkennt ſie darum nicht, einerſeits weil ängſtden Sinn für ſolche Schönheit und Anmut, für Ueberirdiſches und
Uebernatürliches verloren hat, wie bei H Paulus 5  U leſen KAnimalis
0mO 10 percipit Cd guae sunt Spiritus ei stultitia enim 681
IIli Et 50test intelligere, quia spiritualiter (Cxaminatur Kor
— 14 und anderſeits, weil ſie Iu der Kirche ihre Todfeindin —

beſitzdie immer und iberall „für die Herrſchaft Gottes“ eintritt, —. .—  — geltend
macht und für ſie eifert, indes ſie mit dem Dichter!) den Satz ver
Tt. „Freiheit ruft die Vernunft, Freiheit die wilde Begierde“ und
dieſer Lebensphiloſophie huldigt:

„Freut euch de Lebens,
Weil noch das mpchen

96

＋ glüht;
Pflücket die V

NO

ſe,
Ehe ſte verblüht.“ “)

—  2  — / die Welt, N erkennen aber auch manche Prieſter die Kirche
nicht m ihrem Sonnenglanz und ihrer Hehre: alle jene nämlich, die
mit geteiltem Herzen da  U  — Heiligtum betreten und nichts tun, ich
von Baal völlig loszureißen und G  rott allein die Herrſchaft UV ihrem
Innern V  II ſichern Wer die Kirche II threr unentweihten, unverwelk—
lichen Schönheit und Herrlichkeit ſchauen Wi .  muß ein reines, von
keinerlei Anhänglichkeit (l die Geſchöpfe getrübtes Auge haben:
einem ſolchen enthüllt ſie ſich, gleichwie die geheimnisvolle, wunder—
ſame Burg auf Montſalvat mit ihrem Kleinod, dem heiligen Gral, ſich
von dem Hott und Heilſucher Parzival erſt dann finden läßt nachdent eu innerlich geläutert worden;“ der darf dann ferner nichts
anderes ſuchen, Als ihr *  U gefallen und muß immer Ud iberall ihreEhre wahrnehmen. Sodann muß ſich alle Mühe geben, immer
tiefer und nachhaltiger von dem Geiſte und den Anſchauungen, den
Plänen und Wegen dieſer heiligen Völkerlehrerin ſich durchdringen

De unit Iccles. In ſeinem Buch „Recht und Perſönlichkeituu der Ultur  —  — der Gegenwart“; „Reichspoſt“⸗Wien 2 Juni &Nr S Meſchler, „Vollkommenes Leben“ (StimmenLaach, Bod 422) 1 Schiller „Der Spaziergang“. Me Uſteri,„Freut euch des Lebens!“ 45 Haſſe, „Sammlung von Proben I d Schate
d D Poeſie und Proſa“, 2
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I laſſen, h. er muß ihre Bahnen jeben und ebenſo ihren Anard⸗
mungen und Verboten, ſie mögen nun P

ſt dem Diözeſan⸗—biſchof bder onſt einer kirchlichen Obrigkeit ausgehen, ohne Verzug,ſchweigend und freudig gehorchen und ihren Worten mit der gleichenEhrfurcht und Feſtigkeit Glauben ſchenken, als ſpräche Chriſtus ſeihm.

Er muß außerdem hochſchätzen, Wwas ſie ſchä und liebt und
empfiehlt, ud alles verwerfen, was ſie ſich weiſt, tadelt oder
als bedenklich und gefährlich brandmarkt. Er muß ſich überdies freuen,
wenn ſie ſich freut, und frohlocken über jeden ihrer Fortſchritte, zumBeiſpiel I den Miſſionen, ſowie über jeglichen Gewinn an Seelen
bder aul Uſehen vor den Großen und Gekrönten dieſer Erde und
immer wieder von mit dem heiligen Auguſtin beteuern:
„Heilige Gottesſtadt, teuere Braut Chriſti, te liebt dich nein
2·160 und Mehrung dieſer Liebe beten Obendrein muß EL ſieebenſo wahr als tief bemitleiden, venn Haupt oder Au den
Gliedern leidet, venn Aergerniſſe mM ihr ſich erheben oder der Herr
68 Nacht werden läßt I ihr und alle Tiere des Walde (Pf 103,2  2 21) ſowie alle Gewalten der Tiefe Inter dem Schlachtruf „ELcra⸗-

P'inkame“ (Ssc4 Eglise) gegen ſie ſich erheben.“ Endlich muß ein
Prieſter, dem ſich das mit der Sonne geſchmückte Weib der GeheimenOffenbarung entſchleiern ſoll, ſich eifrig jener zwei Schwingen be
dienen, die den Geif vom Irdiſchen losreißen und ihn emporführen
＋

U den Chören der eligen eiſter, nämlich des Gehetes Und der Be
trachtungs) Und ſich öfters „im Geiſte des Gemütes erneuern“ (Eph23); vor llem aber gerne 5  u jenen flüchten, die, hungernd und
durſtend nach der Wahrheit und dem Frieden der Seele, mit weinen—
dem Herzen die Hütte Gotte  8 bei den Menſchen und den Brunnen
der lebendigen Waſſer geſucht, obwohl ſie hiebei tauſendmal „Feuerund Waſſer durchſchreiten“ mußten und der Himmel ehern und UM⸗
erbittlich 3u ſein len

Bei den Konvertiten kann jede ſchwanke, chwache, glaubens⸗Seele lernen, was Man eigentlich Aul der Kirche hat, der heiligenInd hohen, wie Schiller ſagt, „die V dem H  immel uns die Leiter
au MN ihrem Feuer und Bekennermute vermag ſich vieder 3¹entzünden, veſſen Seele im Strudel und Wirbel des Lehens ver det
UN vertrockne iſt; denn alle ſind ſie, ofern ſie wahre Gottſuchergeweſen, auf den Ton geſtimmt, den die Im Habit der Dominitane—
E I Speier) verſtorbene Konvertitin Sr Mé Regina Moſt QAI.

ihrer „Sonne, ringe dich durch“ anſchlägt:
Bei Stöger, „Himmelskrone“, H — Nach Büchmann, „Geflügelte Worte“ (1910), 2  98 zuerſt von König Friedrich von Preußen iu

Enem Brief M Marquis d'Argens Mai 1759 gebraucht, nach anderen vonVoltaire. Nach übrof in Pf 118 22 und St. Chryſoſt. 5³
Stuart, V
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5* vard ich ſein Und muß Iuumer bleiben!
Nun geh' ich hin und will Leben lang
—  — Hohelied von einer Liebe ſingen
(Weil er) mich ſiegreich aus dem Kerker führte.“

Devu berühmte Myſtiker Fr —— Faber vom Londoner Vrd
tortum wurde nach Rückkehr 5  UT Mutterkirche beim Empfang
der erſten heiligen Kommunion ue ſolchen Gottrunkenheit
ergriffen, daß ſich den Emnmem Freunde verſprochenen Brief
ben laſſen mußte, ud elbſt die Worte beizufügen imſtande var
Friede, Friede, Friede!!) Wenn rTgend jemandem, hatte ſich ihm
enthüllt die alte und Eewig neue Schönheit der Braut de Herrn,
obwohl EL ſie, gleich Auguſtin, erſt o ſpät U erkennen, ſo pät 0
jehen angefangen 0 Der Berliner Profeſſor Krüger fand nach  .
ſeinnem Uebertritt (1846),keine Worte, ſeine Glückſeligkeit aus
zudrücken“: EL befand ſich mͤM „Eden, das der eingeborene Sohn
Gottes uns durch eln Blut erkau Der Schweizerin Eugénie
de Freytourens, die ebenfalls IN vorigen Jahrhundert katholiſch
wurde, galt derX ihres Eintrittes die Kirche als „der chönſte
thre Lebens“, denn EL hatte ihr den Sg  „—  at des Segens“ erſchloſſen
und ſie „mit himmliſcher Wonne erfüllt“ Hofrat Jarcke —(4 1852
bekannte noch dem terbebette  H dem ihm beiſtehenden Prieſter
„Wenn ich geſtorben bin, dann 9 jedem, der CS hören will,

＋ 5daß ch größtes GlückiI der katholſchen Kirche gefunden habe.
Johanna Margareta Malith (Deckname) endlich, die nach Ueber

3¹ Berlinwindung der 9u Schwierigkeiten Weihnachten 190  6
konvertierte an —1 der Kirche „Alle Erwartungen nicht erfüllt
ſondern noch wett übertroffen“ Der M uſe der —  iligkeit 1884—
verſtorbene Franziskaner 5 Ludwig dl Caſoria Ußte  5 darum m

Teſtamente nichts Schönere27 niederzuſchreiben al  — dieſes
„Meine teuren Brüder, ich empfehle euch die heilige, katholiſche,
apoſtoliſche Kirche ſtreitet Tur ſie Untt Wort und —  chrift mit Taten
und venn **  —. ein Muh, elbſt mit Eurem Blute 8 eibt feſt demütig
und klein den Füßen des Heiligen Stuhle  7 höret 6 die Kirche
als ſpräche ſelbſt 5  I euch Folget ihren Befehlen ſelbſt ihren
Ideen — Kirche II Iſt die Autorität der Autoritäten 1e allein
hat Friede und Wohlfahrt NI Geleite.“

Humel ung und chön Wie die heilige Oreifaltigkeit Iumecl

ungfräulich E Maria ſelbſ umer Mt R. beſprengt die
heiligen PM rtyrer waren legt ſie immerfort von ihrem Glauben
und iher Gött ichkeit Zeugnis Ab die Bekenner, leidet 1e 5
geſetzt unſchuldig Deé die unſchuldigen Eindlein ſendet — ſelb

*

rreſp. der ASS0C. beils. I.  Wien) Nr 2  — —1
Aug. Conf 27 Alle drei Beiſpiele bei Dießel, 77 82  2 größte enk

ꝗ᷑
ͤNMa der göttl. Liebe“ 2⁴

D Zum Haus des Herzens e

ſu“ (Die
Geſchichte ih rer Konverſion), Innsbruck, . 76— Kempf 771Di  6
Heiligkeit de Kirche I 19 Jahrhundert“, —*  O.
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nuttten V der Trübſal und Verfolgung beſtändig Enmen 9E
geſang *  Uuim Himmel Eempor E länger ſie mi der Welt ringt,
hrwürdiger ſcheint ſiEe 3 werden deſto 0 änzende erſtrahlen ihre

Gnadenſiege, deſto wundervolle entfal ſich hre göttlichen Wege.
0 1 die all  V. Irdiſche mit ihrem Runenſtabe 3u erreichen und

damtt der Vergänglichkeit 3u ihen vermag, ſt nicht imſtande,
dieſe königlicheStirn mit Runzeln  0II furchen BR Idem Maße, Als
Ualt Ve beſer und befſſer kennen lernt, 77 le II  C aumutiger,
ſchöner mächtiger, hoheitsvoller und anziehender dem Auge des
ſinnenden Beſchauers entg gen! dlie von der larheit und Herr⸗

d  6lichkeit Gbttes erleuchtete Hoheprieoſterin Védenſchheit II der
Zier dde lrim undThummim: die Völker der Erd wandelnII ihrem
Lichte und die Könige der Erde ſich huldigend und bewundernd

ihr, von der Iu (leicher —7—  —  —  27  /X⁊Xʒ˙u¹ITZLQV᷑ꝝ˖-e gilt, Wa  — von demewigen Sohn
eſchrieben ſte 1u 7—  hron ſteht für MMumMer und Ewig; das zepter

deines Reiches iſt u Zepter der Gereſchtigkeit du lebeſ di Gerech
igkeit und Jaſſeſt das Unrecht darum gat Gott d 1 Gott mi dem

2— der 5V  Cude dich geſalbt 1 Erde und d² Himmel 1e d  U
vergehen. M  R  IteE leid werden 1 veralten und Wie Gewand
ich verändern: du aber bl

übſt du biſt Iumer dieſelbe und deine
Jahre enden (nach Offb Jol und Hebr

16 alten TUrne ſah Nal längſt ſchon wankten
Wa Unfre Väter IIO  n gebaut, Errungen,
Thron, Burg, Altar, 8 hat ſie all verſchlungen
Ein wilder—  trom entfeſſelter Gedanken

Doch drüberhin gewölbt Friedensbogen,
Wohin nicht reichen die empörten Wogen,
Und unter ihm Schiff dahingezogen
D  8  * achtet Uicht der N

Vaſſer büſtes Branden
Da  8 macht der Stürme Wirbeltanz zuſchanden

Herr 0 a5 Uuns alle ſelig landen

Paſtoral⸗Fragen und ⸗Tfälle.
(Pflicht des Beichtvaters, In der Beichte die Ge

rechtigkei begangene Fehler 3u verbeſſern. Cag18 wird M der
Beicht von Cnmem Pönitenten gefragt, vem C die tauſend Kronen,
die Eenmen nunmehr bereits verſtorbenen Reichen weggenommen,
* reſtituieren habe Er verpflichtet den BeichtendeI, das Geld 3

V  I verwenden,rommen Zwecken ohne daran II  II denken, daß
Sohn Al8 geſetzlichen Erben hinterlaſſen hat, V die ganze Hinter⸗

aſſeuſchaft zugefallen iſt Cajus hört ſodann di Beicht E  165 Kauf
manns, derim guten Glauben einen Vertrag abgeſchloſſen hat, den der
Beichtvater als wucheriſch erkennt. Au

＋

2 Furcht, den Kaufmann *  I

Nach Faber, as heiligſte Altarſakra ment Eichen
dorff, Gedichte: Q5 Schiff der Kirche


